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PRESSEMITTEILUNG










FROM RUSSIA WITH LOVE

KünstlerInnen: Victor Alimpiev, Vika Begalska, Olga Chernysheva, Anna Jermolaewa, Anastasia Khoroshilova, Misha Le Jen, Vlad Mamyshev-Monroe, Anatoly Osmolovsky, Where Dogs Run

James Bond lässt grüßen. Der vom britischen Schriftsteller Ian Lancaster Fleming während der Ära des Kalten Krieges erfundene Roman- und Filmheld gilt als Ikone der westlichen Welt. 1957 erschienen, spiegelte der Bestseller mit dem klingenden Titel „From Russia with Love“ das öffentliche Interesse an dem sich damals verschärfenden Ost-West-Konflikt wieder. Die Filmfigur 007 dient seit fünfzig Jahren der glorifizierenden Selbstreflexion des Westens und steht gleichzeitig als Antiheld für das Scheitern eines polarisierten Weltbildes.

Der Ausstellungstitel „From Russia with Love“ spricht vergangene und aktuelle politische Entwicklungen an und kann auch als – selbstironische – Anspielung auf den Blick des Westens gelesen werden, der sich auf russische Gegenwartskunst richtet. Zudem beinhaltet „From Russia with Love“ das Moment der Bewegung: Die Geschichte der Kurstadt Meran ist mit Russland verknüpft, so existierte bis 1914 eine direkte Zugverbindung nach St. Petersburg und die russische Gemeinde rund um die im 19. Jahrhundert gegründete Stiftung Borodine ist bis heute aktiv.

Die für Kunst Meran/Merano Arte konzipierte Ausstellung zeigt Künstler und Künstlerinnen der jungen Generation, die in Ekaterinburg, Karlsruhe, Khvalynsk/Saratov Oblast, Moskau oder Wien leben und zu diversen Szenen innerhalb und außerhalb Russlands zählen und erfasst den Aktionsraum aktueller russischer Gegenwartskunst (Video, Fotografie) aufgrund der sprachlichen Zugehörigkeit seiner Protagonisten, denn die Sprache, das gesprochene und geschriebene Wort, ist das unmittelbarste Medium für den Transport von Kultur, für die Stiftung von Identität und kollektiver Identifikation – ein Thema, das in einer multikulturellen Gesellschaft gegenwärtig ist, so auch in Südtirol oder Russland, denn der Zerfall der Sowjetunion 1989 orientierte sich nicht nach ethnischen Grenzziehungen. Die sich an der Politik  

und am Kunstmarkt orientierende nationalstaatliche Kategorisierung als Kriterium der Zusammenstellung einer Ausstellung ist obsolet, es geht vielmehr um Sprachräume, die eben durch Mobilität, Immigration und mediale Vernetzung nicht an spezifische Orte gebunden sind.

Russland befindet sich auf der gesellschaftlichen, wirtschaftlichen und politischen Ebene weiterhin in einem rasanten Umbruch, dazu kommt der Globalisierungsprozess, der eine Akzeleration der Zeit und eine Verdichtung des Raumes bewirkt, und das alltägliche Leben ist weitestgehend mit den modernen Kommunikationsmedien verflochten. Bestehende Wertesysteme müssen hinsichtlich ihrer Gültigkeit überprüft und neue erdacht werden.

In der russischen zeitgenössischen Kunst sind eine Reihe unterschiedlicher Positionen zu finden, die sich mit aktuellen Fragestellungen rund um die Begriffe Gesellschaft, Identität, Kultur und Transformation auseinandersetzen und in diesem Zusammenhang nach Definitionen und Interpretationen von Symbolen und Werten suchen.

Die Ausstellung „From Russia with Love“ will eine Diskussion anregen, in der es nicht um Russland oder die Auslotung spezifisch russischer Stereotypen geht, sondern um eine Untersuchung zur Übersetzung von Kultur und Identität innerhalb eines gesellschaftlichen beziehungsweise politischen Systems und dadurch geprägte menschliche Denk- und Verhaltensmuster, die sich in einem permanenten Prozess der Anpassung und Veränderung befinden.

In der aktuellen russischen Kunstproduktion lassen sich Motive finden, die einerseits auf dem historischen Erbe im kulturellen und politischen Kontext basieren – wie etwa die Bedeutung der Ikone, die Relation zwischen Individuum und Kollektiv beziehungsweise die Masse verstanden als ein Körper oder die Analyse gesellschaftlicher Normen – und andererseits wird auf das Weltgeschehen reagiert,  zum Beispiel auf die Problematik der Massenkultur und wirtschaftlicher Macht, die Utopie der Technik und die Bildung moderner Mythen. Die einzelnen Felder sind interdependent, reagieren energetisch und liefern ungekannte Interpretationsmodelle. In der Kunst löst sich die Polarisierung kultureller Welten, zwischen Ost und West auf.

Victor Alimpiev fokussiert in seinen Filmen und Videos den menschlichen Ausdruck und die Sprache der Gebärde. Dabei achtet er explizit auf die kleine Geste und spürt momentanen, persönlichen Empfindungen und Beweggründen nach. Gleichzeitig gilt sein Blick einer Gesamtheit: der Choreographie von Handlungen, den Bewegungsmustern, dem Rhythmus des gesprochenen Wortes oder diverser Klänge, die durch Bewegung entstehen. Das Augenmerk des Künstlers liegt – quasi in einer Einstellung – sowohl auf dem Individuum als auch auf dem Kollektiv und ist darüber hinaus ein stiller Verweis auf das labile Verhältnis der Einzelperson zur Gesellschaft. Das Video „What is the name of the Platz?“ (2006) zeigt einmal mehr Alimpievs Vorliebe für das Rituelle und performative Handlungen. Intim anmutende Nahaufnahmen geben die Interaktion und die Spannung wieder, die sich innerhalb einer Gruppe von fünfzehn Personen aufbaut. Eine Protagonistin wendet sich – in Anlehnung an den avantgardistischen Sprechgesang à la Arnold Schönbergs „Pierrot Luniere“ (1914) und Karlheinz Stockhausens „Momente“ (ab 1962) – in einer theatralischen Handlung an ihr Publikum, das zur menschlichen Skulptur wird.

Vika Begalska nähert sich brisanten gesellschaftspolitischen Fragestellungen mit dem Mittel der Ironie. Das Video „Welcome“ (2004) zeigt die Künstlerin und ihren Englischlehrer aus Nigeria. Inszeniert wird ein Rollentausch, wobei Begalska  die Schülerin mimt  – oder befindet sie sich in einem Verhör? Ihr Lehrer Barry übernimmt den autoritären Part. Sinnlose Anweisungen und übergeordnete Begriffe wie „Nationalität“, „Familie“ oder „Religion“ stehen im Raum. Vor der Kamera entwickelt sich eine beklemmende Situation, die durch ein junges Mädchen aufgelockert wird, das einzelne Szenen durch Grimassen kommentiert. Die beiden Hauptakteure ahmen Verhaltensmuster nach, die von sozialen und politischen Rahmenbedingungen geprägt sind. Der Austausch von Codes führt zu einer Auseinandersetzung mit offensichtlichen und verborgenen Problemstellungen, die – ausgehend von einer in Nigeria eingesetzten pädagogischen Maßnahme in Form von Schlägen mit dem Rohrstock – zu der prekären Situation von Immigranten und dem Thema des latenten Rassismus überleitet.

Olga Chernysheva beschäftigt sich mit der Bedeutung von Symbolen und Ritualen des Alltags, die als solche auf den ersten Blick kaum wahrgenommen werden. Das Video „March“ (2005) zeigt eine – für westliche Begriffe – eher groteske Szene, die sich während der Feierlichkeiten anlässlich Moskaus Bewerbung für die Olympiade 2012 in der Innenstadt von Moskau abspielte. Jungen in Uniform stehen Parade, dazu spielt eine Militärkapelle, als Aufputz tanzen Mädchen in Cheerleaderkostümen. Im Hintergrund schweben Luftballone in den Farben der Hauptstadt bzw. der Russischen Föderation. Die Ballone sind gleichzeitig Werbeträger für Panasonic oder Gasprom – dem ehemaligen russischen Staatskonzern, der heute der größte Arbeitgeber des Landes ist und gleichzeitig ein „Synonym für Korruption“ (Jürgen Roth, Der Spiegel). „March“ dokumentiert die russische Gesellschaft im Schwebezustand zwischen dem kommunistisch geprägten historischen Erbe und aktuellen politischen Entwicklungen. „I serve Russia“ ist der Slogan, mit dem die Teilnehmer und Teilnehmerinnen der Parade schließlich verabschiedet werden.

Anna Jermolaewa fokussiert eine hyperkulturelle Welt der Dinge, die aus ihrem jeweiligen Ort, aus ihrem historischen Kontext und rituellen Sinnzusammenhang gelöst und durch Massenproduktion und Globalisierungsprozesse in ein indifferentes Nebeneinander gestellt wurden. Diesen Objekten, seien es Konsumgüter oder Dienstleistungen, verleiht die Künstlerin eine neue Identität.

Das Video „Fur Hood“ (2005) zeigt de facto eine Pelzhaube in Großaufnahme, der sie eine neue Frisur verpasst. Das Radio spielt im Hintergrund, als die Schere ansetzt. Der Akt des Schneidens kommt einer rituellen Handlung gleich. Die Pelzhaube ist ein kulturell konnotiertes Symbol, hier ein Ausdruck soziokultureller Identität in Russland, wo eben jene Kopfbekleidung aus dem Alltag nicht wegzudenken ist. In den Wintermonaten prägt die schmucke, bauschige Mütze das moderne Stadtbild ebenso wie den ländlichen Raum und wird zum Ausdruck des Kollektivs, zur Uniform der Masse. Die Aktion von Jermolaewa ist also nicht weniger brisant, als ob sie eine Nationalfahne verbrenne.

Anastasia Khoroshilova erfasst die innerliche Gebundenheit des Menschen an sein Umfeld und seine Umgebung. Die Themen, um die es in ihren monumentalen Bildserien geht, sind Entfremdung, Isolation oder temporäre Lebensumstände innerhalb eines geschlossenen Systems, einer spezifischen, introvertierten, räumlich und zeitlich entrückten Gesellschaft.

In der Fotoserie „Baltiysk“ (2005) dokumentiert die Künstlerin einen russischen Flottenstützpunkt an der Ostsee. Die 33 000 Einwohner zählende Hafenstadt Baltiysk war militärisches Sperrgebiet und wurde durch den Zerfall der Sowjetunion zur Enklave. Kaleidoskopartig vermittelt Khoroshilova das Bild einer Landschaft, einer Stadt, einer Bevölkerung, die sich auf Abruf an jenem Ort aufhält. Die Aufnahmen fungieren gleichsam als Postkartenmotive und zeigen eine dreiköpfige Familie, ein junges Paar, Matrosen, Hausfassaden, weite Landstriche, in die gelegentlich ein Denkmal hineingesetzt wurde. Die einzelnen Motive können nicht lokalisiert werden. Es handelt sich um Archetypen.

Die Utopie der Technik ist es, die historische und visionäre, soziale und wissenschaftliche, reale und fantastische sowie politische Aspekte verbindet. So bildet die erste erfolgreiche bemannte Mondlandung am 20. Juli 1969 den Höhepunkt des Wettlaufs ins All und schreibt – mythologische – Geschichte.

Die Aktionen von Misha Le Jen basieren auf einer multidisziplinären Recherche, entstehen oftmals in Zusammenarbeit mit der Forschung und erfordern hohen körperlichen Einsatz. „Sky-Born Flotator I und II“ (1999) fanden im Jänner und Mai 1999 an der Wolga, und zwar in der Stadt Volsk, Saratov Oblast, statt. An der Durchführung von Le Jens Aktion waren unter anderem auch Piloten des russischen Militärs beteiligt. Ein Fallschirm diente dem Künstler dazu, seinen utopischen Traum vom Fliegen zu verwirklichen, indem er die vorgesehene Bewegung des gleitenden Fallens in die Bewegung des Aufsteigens aus dem Wasser umwandelte. In Russland gilt die Wolga, der längste Strom Europas, als Wiege der Kultur und wird „Matuschka“ (Mütterchen) genannt.

Vlad Mamyshev-Monroe ist ein Meister der Verkleidung und mimt historische Persönlichkeiten von Fjodor Dostojewski, Katharina der Großen und Wladimir Iljitsch Lenin bis zu Jeanne d’Arc, Adolf Hitler, Osama Bin Laden oder dem Papst. Der Künstler spielt mit der massenmedialen Präsenz seiner Figuren und den Gegensätzlichkeiten menschlicher Eigenschaften, Großschurken wie Märtyrer behandelt er gleich. 

Mamyshev-Monroe ist ein stiller Beobachter des Weltgeschehens, das ihn frei eines vordergründig kritischen Kommentars, wenn auch mit beißender Ironie, hinsichtlich der Mythenbildung und des Kults um Personen interessiert.

Im Video „John and Marilyn“ (2005) inszeniert Mamyshev-Monroe ein Puppentheater. Die Protagonisten John F. Kennedy und Marilyn Monroe durchleben als entstellte Handpuppen in Zeitraffer die Stationen ihrer Liebesbeziehung im Spiegel der Weltöffentlichkeit, bis zum bitteren Ende. Die Geschichte, die sich einer Verschwörungstheorie bedient, nimmt eine überraschende Wende.

Auf der zweiten Moskau Biennale (2007) zeigte Anatoly Osmolovsky in der von Oleg Kulik kuratierten Ausstellung „I Believe“ einen Teil seiner multimedialen Werkgruppe „Breads“ (2003–2006). Die in einem speziellen räumlichen Ensemble aufgebaute Installation definiert eine sakrale Zone, denn die spezifische Anbringung und Anordnung der in Holz gearbeiteten Tafelbilder korrespondiert mit jenem Bereich, der in der orthodoxen Kirche für Ikonen vorgesehen ist – die Ikonostase. Der Künstler behandelt in diesem Werkkomplex, zu dem auch die gleichnamige Fotoserie zählt, die philosophische Frage nach der menschlichen Existenz und den religiösen Werten in der gegenwärtigen Gesellschaft. Sein Verweis auf die Ikone, das Kultbild der Ostkirchen, ist subtil. Er verbindet es mit dem prägnantesten Symbol universaler Kulturgeschichte: Die einzelnen Motive zeigen verschiedene Brote, aufgeschnitten und in abstrahierter Form als ornamentale, in sich gespiegelte Muster. Osmolosky ist auch Literat und setzt eine klare, komplexe Sprache ein. Seine Worte bleiben im Gedächtnis.

Vlad Bulatov, Natalia Grekhova, Olga Inozemtseva und Alexey Korzukhin sind die Akteure der Gruppe Where Dogs Run und arbeiten in den unterschiedlichsten Medien – von Skulptur bis Performance. Das Video „Way“ (2003) zeigt die Weite einer Winterlandschaft. Schritt für Schritt ziehen vier Personen durch das Bild. Sie führen jeweils eine Sense mit sich, die durch den Schnee gezogen wird, als ob es darum ginge,  Korn zu schneiden.

Sichel und Sense sind Symbole der Ernte, der Zeit und des Todes. Mit der russischen Oktoberrevolution wurden die Ikonen verbannt, dafür blühte der Kult um die Bilder der kommunistischen Partei. „Way“ zeichnet eine einprägsame Metapher: Die Jahreszeiten wurden ausgetauscht, die winterliche Landschaft lässt an den Mythos Sibirien denken. Die Künstler und Künstlerinnen liefern einen Zustandsbericht ihrer persönlichen, innerlichen Befindlichkeit und vielleicht auch der russischen Gesellschaft. Schritt für Schritt verlassen die Protagonisten das Bild. Zu sehen ist wiederum die Landschaft. Die Ewigkeit ist bereits angebrochen.
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